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Von 6er LerUnsr krüklakrsparaäs.

Wenn Ler Kaiser im Frühjahr und im Herbst Heerschau
über seine Garden in Berlin auf dem Tempelhofer Felde hält,
dann ist es immer nicht nur ein Festtag für die Millionenstadt
selbst, sondern auch für alle Fremde , die in ihren Mauern

weilen. Das prächtige militärische Schauspiel ist historisch und
doch immer wieder neu, die Elite der wehrfähigen Jugend Preu-
ßens präsentiert sich ihrem obersten Kriegsherrn in parade-
mäßigem Waffenschmuck, und wie immer man über den preu-

ßifchen Drill denken mag — er hat sich auf den Schlachtfeldern
von drei Kriegen glänzend bewährt . Der strategische Aufmarsch
der Berliner Garnison ist immer derselbe und immer das
gleiche Kunststück — aus allen Teilen der Riesenstadt nahen
die Truppen , keine einzige stört die andere , Stockungen sind aus¬
geschlossen. Pünktlich , zur festgesetzten Minute erscheint der
Kaiser mit großem Gefolge und allen militärischen Vertretern
der fremden Nationen , denn alle wollen immer wieder von
neuem sehen, was die preußischen Garden zu leisten vermögen.
Eine Hauptanziehungskraft bildet für das Publikum immer das
Abholen und Abbringen der ruhmreichen Fahnen und Stan¬
darten des Gardekorps . Bisher hat der Kaiser stets an der
Spitze der Fahnenkompagnie die Fahnen nach dem Schlosse
zurückgebracht — bei bei der diesmaligen Parade zog er es vor,
zum ersten Male , im Automobil nach der Stadt zurückzukehren.

* Wiesbaden , den 3. Juni.
* Das Kapitel Eisenbahnen und Reisen interessiert immer

und in erhöhtem Matze zu Beginn der Ausflugs -, Ferien - und
Hauptreisezeit . Daß wir viel mehr reisen als unsere Väter,
wissen wir längst , die Einnahmen der Bahnen steigen ja ständig.
Etwas Genaues gibt die amtliche Statistik an. Daraus erfah¬
ren wir , datz im Durchschnitt auf jeden Einwohner Deutschlands
19 Eistnbahnkarten entfallen gegen 11 vor zehn Jahren . Da¬
gegen ist die von den Reisenden durchschnittlich zurückgelegte
Wf .slrecke von 23,50 auf 22,97 km. herabgegangen . Man reist
also häufiger , aber nicht mehr so weit wie früher . Mit dem
öfteren Reisen erlangt man mehr Hebung, wenn auch hierin
wie in dem Verkehr der Fahrgäste untereinander noch
manches besser werden könnte. Der preußische Eisenbahnmi- ^
nister hat sich darüber erst unlängst in einem Erlaß geäußert.
Anerkennenswert ist es, daß der Minister bestrebt ist, die bes¬
sernde Hand überall anzulegen . Davon legen seine neuen oder
die Wiedereinschärfung alter Erlasse an die Eisenbahner Zeug¬
nis ab, wie soeben in Punkto Reinigung , Kühlhaltung im Som ° (
mer, Wasserversorgung und Beleuchtung der Wagen. Es ift ]
eigentlich selbstverständlich, jeder wird es aber mit Genugtuung
zur Kenntnis nehmen . Noch größer wird die Genugtuung da¬
rüber sein, daß eine Kommission die Mängel der neuen Per¬
sonen- und Gepäcktarifreform , besonders in der Richtung des
Schnellzugzuschlags, unbefangen prüfen und Boüschlî e zur Ab¬
stellung machen soll. Daß das schon nach so kurzer Zeit geschehen
muß, ist kein gutes Zeichen für die Gründlichkeit, mit der die
Reform vorgenommen wurde . Immerhin ist es besser, Män¬
gel sofort zu beseitigen, als sie aus falscher Scham bestehen zu
lassen. Die vorjährigen Raubanfälle in Gjsenbahnzügen haben
zum Erlaß besonderer Vorschriften über die Bewachung Ler
Züge seitens der Beamten in Stationen und auf der Fahrt ge¬
führt . Noch eine Neuerung steht für den 1. Juli bevor: Das
Verbot des Rauchens in den Speisewagen . Freude darüber bei
Damen und Nichtrauchern . Die Raucher werden ein Einsehen
haben ; ihre „Dampfnudel " können sie ja ungeschmälert in ihrem
Abteil rauchen.

* Hundefuhrwerke sind in Nürnberg polizeilich verboten
worden . Das Verbot wird u. a. damit begründet, daß bei
nassem und kaltem Wetter den Zughunden bekanntlich eine
Strohmatte unterzulegen ist und sie mit einer Decke zu bedecken
sind. Matte und Decke kämen aber beim Weiterfahren auf das
meist mit Nahrungsmittel beladene Fuhrwerk und es sei ganz
unvermeidlich, daß hierdurch eine Beschmutzungdes Wagens , der
Hände und schließlich auch der Nahrungsmittel stattsinde. —
Gegen diese Auffassung kann man in der Tat nichts einwenden,
— sie entspricht ganz den Verhältnissen.

Berliner Börse ) 1. Juni 1907.
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Otscli. Fondsu. Siaats-Pap,
Dt. Rchs.-Schatz!
do. fall. 1. 7. 03
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Dt Reicfts-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anll901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
de. do.

Brom. Anl. 1899
Cass. Landaocr.
Hamb.ara.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 96 03 04 05
do. do. 09

Oldb.St.KredObl
Brandcnb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.Vill
Ostpr. Prov.Obi
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.
do. do.

Rhein. Pnr.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

IdltowerAnleihe
We«tf. Pn.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaStA.l 901
Banner St-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bopn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cfiln.St.-A.v.98
Crefeldor St.-A.
Dössld.88/9903
Elborf. St.-0.99

do, do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl. .
Magdeburger.
MündenorSt.-A
PeinerStadt-Anl
SlettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
S | Berl. Pfdbr.

do.
neue

niöscaa.
2  1 Berl. I
* ■{ do.
L \  do.

69 .106
99 .00b
98 .80bG
98 .70bG
93 .75b
83 .70b
94 .00b
83 .70b

100 .BOG
93 .00nG

100 .608
93 .OObG
62 .706

94 .506

81 .90b
100 .756

92 .10B

92 .606
63 .756

100 .758
63 .750
94 .006

100 .20b

99 .52b
92 .756
97 .306
94 .40hG
95 .40B
93 .006
94 .006

100 .00B
100 .106

92 .40b

92 .50B
lOO.OObU

93 .006
94 .306
99 .406

93 .50B
93 .006

122 .506
106 .256
lOO. lObB

BrIPfd.neue
do. do.

3i
5

93 .20bü

CentLdsch 4
do do. 3! 93 .506
do. do. 8 83 .906

Kuru.Neum 94 .256
do. do. 8i 93 .758

Üstpreuss. 4 102 .900
do. 3* 92 .906

Pomm. Lant 2* 93 .10b
do. do. ö 33 .708

Posensche 4 101 .608
do. 3* 93 .506

Sächsische 4 103 .006
do. §1 94 .10b
do. 3 32 .40bÜ

o_ Schis, aitld 3* 94 .606
do. do. L. A 100 .00b
do. do. L. C 4 100 .00b
Schüfe. LC 3* 91 .90b
Westf. Lant 4 99 .908
do. do. 3* 92 .50b

Westp.rittl 3* 94 .706
do. do. I. 3 64 .50b

Hannovrsch4
do. 3*

Hess.-Nass. 4
do. 3*

Kuru.Neum.4 99 .70b
do. do. 3*

Pommersch4 99 .60b
3* 92 .606

Posensche. 4 99 .606
ca do. 3ä 92 .756

kreussisch. 4 99 .50b
do. 0* 92 .75bG

Rh.-Westf. . 4 99 .506
do. 3i

Sächsische 4 99 .50b
Schlesische4 99 .50b

do. 3J
Schi.- Holst.4 99 .50b

do. 3* 92 .756
Bad Präm.-A. 07 4
Braunsch. 20TL. frc. 158 .50bG
Cöin-Mind. P.-A. 34
Hamb. 50 Tlr.-L. 3 140 .60bG
Lübecker de. 34
Mein. 7 Guld.-L. frc. 32 .006
Oldenb.40TI.-L. 3 124 .50bG

Ausiändisctie Fonds.
Ärgent.Anl.v.öZ 5 98 .206
do. inn.4000M. 4k 94 .20b
do.äuss.1OOLvr4!4 92 .301)6
do. Ges.6. 8.90 4 0>1.501,
Bulg.St.-Anl. 92 6 101 .60b
Chile Gold-Anl. 414 90 .50b6
Chin.Aniv.1395 6 —

do. v. 1896 5 100 .70M3

Chin.Anl.v.1898 44 93 .50bG
Griech. A.81-8' 1.6 50 .756
Griech. Goldrnt 1A 39 .25bG
oo.Monopol. U 49 .60bG

JapAnl.il.10.1.7 4t 92 .30*
do. 4 BQ.OObG

Italien. Rente 4 103 .20U3
Mexikan.Anleihe5
Oesterr. Goldr. 4 99 .001)6
do. Papier 41 93 .30bG
do. Silberr. 44 99 .306
do. 1860 Lose 4 153 .00b

Port.StA.unif.lll 3 68 .2500
do. III. Soec frc 12 .2ObG

Human. ISO! 5 100 .508
do. I8j?f 4 87 .75b

Russ. Anl. 79tl2 4 76 .40b
oo. do. 1905 44 90 .901)6
do. Goldrenteb 84 .90b
do. Staatsrnt 4 71 .75b
do. BodenCr 5

Sao PauloG. A. b 96 .75bG
Schwed.St.A. 86 34
Sorb.am.Anl. 95 4 79 .90bü
Span. Schuld 4
Türk.StaatsA.OS 4
do. Bagdad-A. 4 84 .506
do. 06 4 85 .OObG
do. Lose. . frc. 139 .80b

Ung. Goldrente 4 93 .60b
oo. Kronenrnt.4 93 .60b
do. Staatsr. 97 34 82 .101)6
Buoarest.Anl.84 44 96 .506
B.Air.St.A. lOOL. 44 91 .40b
do. do. Pes. 6 100 .60b

Lissabon. St.-A. 4 64 .60b6
Stockh.St.-A. 84 4
do. do. 87 34 —

Eisenbahn-Stanira-Aküen.
Aach.-Mast.abg. 5,
Allg. Dt. Kleinb. 44 92 .256
Braunschw. Ld. 7 141 .506
Crefolder. . . 6 143 .750
Eutin-Lübeck. . 34
Halberst.-Blank.6 123 .256
Niederieusiuer 34 68 .OObG
Nordh.Wern.L.A. 44 91 .OObG
Oesterr. Staatsb 6 144 .90b
do. Südb.lLb.) 0 26 .00b

Warschau-WienU 96 .OObG
Gotthardbahn. 7.4 191 .50b
Mittelmeer. . . 3
Prinz Honri . . 6,6 133 .90b
Westsiz. Eisenb.0 78 .75hG
Zschipk. Finstw.135 281 .508

Eissnbaiin- Prior,-Obligat.
Dux-Prager Gold 3 78 .506
Elis.Westb.G. stf 4 96 .206 |

Elis.Westb.1890,
FranzJos Silber
Gaiiz. CarILudw.
Kasch.Odb. Gold

do. Silo. 89
Oest.-ling.St. alt
do. Ergnzgsnotz
do. Staats Gold
do. Nordwest.
Südöst. (bomb.)
do. Obi. Gold

IvangorodDomb.
Koslow-Woron. .
Kursk-Kiew . ,
Mosc.-KiowWor.
Mosco-Kursk. ,
Mosco-Rjäsan.
Mosc.-Smol.abg
0rel*Griasi89er
Rjäsan-Koziow.
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn.
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn.
Ital.Eisb.C. st g.
Ital.Mittelmeer.
Centr.Pac. 1949
Nrth. Pac. P.Lien

do. Gen.-Lien
S.LouisS.Franc.
SlLouisS.West.

do. II. Inc. B.
South.Pao. 1912
TchuantopocGA.

g*97 .806

86 . 506

9Ö.40b6

63 .106
104 .25bG

73 .70bG
Sl .SObB
76 .25b

61 .60bG
75 OObG
73 .40b
75 .25b
73 .70b
74 .75bB
73 . 75b
73 .506
75 .90b

lOl .OQoG
XOl. lObG

101 .90bG

TG.SObG
79 .506

101 .006
Deutsclie Hypeth.-Plamlltr.

Berlin. Hyp.-ßk! 4
do. do. 3*

do.lu.ll.uk.1914) 4
do. lilu.lV. 1915' 4
Br. Hann. H.-ö.1
do. XVI. XVIII.

Otsch. Grdcr. I.
do. li.
do. VIII
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Meckl. H.-Pfd. I.

97 90bG
91 .506
99 .256
99 .506
94 .566
96 .756

99 .20LG
98 .50bG
92 . 75Ü6
98 .75bG
99 .2516
99 .106
98 . 75bG
92 .50bG
97 .OObG
94 .006
99 .006

Meck!. H.-Pfd. I,
Meckl.Str.H.-Pf.

do. do.
Meining. H.-B.II.
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Ptb.

Mitteld.6od.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Qb
do. do.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. Bode.Pf.
do. X
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.CnLBd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. *. 86,89,94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.B.
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.*Ver8.
do. do.
do. Pfandbr.-B,
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III.
Rhn. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Obl

Rhein.-W.ß. I.lll.
do. II. IV.

Sächs. Bodencr,
Schlos-Bodcr. Pf

do. do
Westd. Bodencr.

do. do. III.

3}| 97lilioo.
l ; 90

99
99
99,
99

100
93.
93
93

130
98.
95
99
92
89.
98,

114,
110 ,

98.
92.
98.
99.
99.
92.
93.
92.
94.
90.
98.
91.
98.
94.
92.
99.
98.
99.
99.

100 .
96.
96.
93.
98.
93.
93.
99
92J
94.
98 .:
92 .'
95 .'
98 .1
90.
99.
92.

80G
.30b
.256
OObG
OObG
25bG
50bG
OObG
20bG

.20bG

.80bG
500
756

.006

.756

.40b
.608
.25bG
.256
.256
,70bG
>25b6
,60bG
108
,90bG
80bG
.806
,8öbG
506
706
.406
.206
.256
.606
.25b6
00b6
90b6
,40bG
30bC
OOWi
50bG
60b6
606
106
756
50bG
256
60bÜ
506
256
OObG
006
808
606
606
90bG

Brl.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hypoth.-B.
do. Kassen»er.
Brasil. Bankf.D.
Braunschw. Bnk.
Br.Hann.Hypoth
BresI.Discß.abt
Brosl. WechsJ.-t
Oarmstädt. Bank
DeutscheBank.
Lisch. Effect.-B.
do. Hyp.-Bk. 100
Disconto-Comm,
Dresdner Bank.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
HannoverscheB.
Königsb. Ver.-B,
Leipzig.Cred.-A,
Magdeb. Bank*,
do. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. Bodnir.

do. Creditb.
Mülh. Bank. . .
Nationalblcf.Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb.f.Hdo.Gew
OsnabrückerBK.
Pr. ßod.Cred.-A.
do. Gtr.Bd.Or.80
do.Hyp.-AcL-Bk.
do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank. .
Rhein. Oisc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a.H.
Schaaffhaus.Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr.B.
Westf.Lipp.VerB

Berlin . Bankdiskont 5Va°/o, LombardzSnsfnss6!/2«/o, Privatdiskont1V20/*,
- _ Nacbdrwekrerb.

10

151
123.
172.

5| ) -" 158,
117

7*l “108,
105,
129.
224.
137.
117,
170.
141.
155.
152.
162.
135.
123.
163.
119.
129.
143.

90.
116.

122 ,
106
119,

7*141
147
186,
112
115.
140,
155
133.
190,
151,
129.
139.
149.
178.
136.
10 '

.75b

.766
006

.JOB

.256

.256
256

.80b

.40b

.50bG

.906

.OObG

.75bG

.50hE

.90b

.766

.006

.308
OObG
.OObG
.30bG
.256
40b6
606

.26b

.756
,906
,90b
,00bB
OObB
906
,256
OObG
008
50bü
756
50bH
OObG
256
506
006
006
506

Industrie-Aktien.

Bank-Aktien.
BarmerBankver.l 7*1126.
Berg.-Märk. ßkj 8*il57 . :

50bG
106

Accumulat.-fab.
A.-G. f.Mont.Ind.
AlfeidGronauPp.
Allg. Eleki.-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. Continent
Anhalter Kohlen
AplerbeckBrgb.
Arenberg do.
Borgm. tlektriz.
Berg.-Märk. Ind.
Berlin. EiekL-W

12*200 ,
“ 71.

139.
198.
245.
111 .
105.
166.
729.
255.
114.
168.

löbü
00b
766
108
40b
10G
60bü
506
00 b
25bi.
50bG
00b

Berl. Maschinb.
Bielefeld.Masch
Bisinarckhütte.
BlumweMsch.Fb
Bochum. Gussst
ßraunk. u.Brik.l.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
BremerWöllk. .
Carolineb.Offlb.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
Cöln-Müs. ßrgw.
ConcordiaBrgb.
Consolidation,
CröllwitzerPap,
Dessauer Gas
Dtsch. Gasglühl.
do.Watf.u.Mun.

Donnersmarckh.
Dortm.UnionLC
do. Akt.-Br. ,
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust .
Egestorf Saline
EilenburgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweil.Berĝf.FreundMaschin.
Frister&Rossm,
Gelsenk. Bergw
GeorgMar. ßgw

do. St -Pr
GermaniaDortm
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn,
GöriitzerEisenb.
HagenerGussst.
Hallt.' "he Msch
Hanno». Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisonw,
Hengstnb. Msch.
HerkulesBrauer.
HofmannWggfb.
Hosch, Eis. u. SL
Höchst Farbwk.
Howaidtwerke.
Ilse Bergbau. .
IlsenbeckBnußr

225 .00oGIKaliw. Äscherst
364 . 75oQ Kattowitz.Bergb.

KöhlmannStärk.
Königsu.Laurah

326 .69b0
113 . 50ö6
226 .90o6 König Wilh. c*.166 .30n6
208 . 50b

235 .000
342 . 25oG
225 .756
418 .50G
157 .76b
338 .00b
417 .60b
231 .006
165 . 236
296 . l0uG
265 . 25oQ
270 .25c6

76 40b
317 .006
357 .00B
121 .80b
17 5.OObG
299 .1ObG
158 .50bG
154 .506

348 .006
SoO.OOhB

98 .00bG
110 .756
225 .00aG
339 .006
122 .756lae .oobG

80 .5ör)ü
98 .756

187 . 506
221 .106
126 .75oO
156 .006
308 .006
109 .256
340 .506
374 .OObG
220 .00bG
106 .906
139 .75bB
207 .60b
204 .00b
141 .256
191 . 30»
335 -5QbG
230 .30o6
431 .40b8

94 .60b
342 .001)6

87 .006

Konigsborn. .
Küpperbusch&S
Lapp. Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.
Leopold-Grube.
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.P.A.
L.Löwe&C. Msch
Löwenbr. Dortm.
Märk.Wstf.Brgw
Magdeb. Gas. .

do. Bergwerk 38
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. ÄSchwrt.
Nahm. Koch&Co,
Neue Bod.-A.-G.
Nieder!.Kohlenw
Nordd. Wöllkam.
Nordstern
Oberschl.Ei8b.B.
do. Eisen-Ind,
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem,

Oppeln.Cem.-W.
Orenst&Koppel
Phönix, Lit. Ä. .
Pos. Sprit-A.-G,Rhein.Anthrac.K
Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck,Mom.W
Rombach. Hütt.
Rositzer Braunk.

do. luckerf.
Sächs.Gussstahl
Sangerh.Masch.
SchlegelBrauer.
Schles. Cement

do. Zinkhütte
Schub. &Salzer
Schuckort Eiekt
Schuiz-Knaudt.
SiemensGiasind
Giern. L Halske
Spinn& S. abg.
Stadtberg. Hütte
Steins Hohenslz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.

198 .006
312 .506
225 . 75b

205 .506
90 .00bÜ

167 .506
108 .40b
264 .008

67 .506
97 .25b
:43.75bG

193 .506
145 .506
127 .00b£
526 .008

Ver.Cöln-Rttw. P18
Victoria Fahrraa
VoptL Wolff.

180 .256
122 .00bG
152 .256
143 .50bG
401 .506
117 .10bG
108 .50b
152 . 75b6
197 .50b
167 .50b
207 .OObG
2C6.80bü
311 .506

278 .75bB
191 .75bG
140 .90b
188 . 756
205 .OObG
215 .006
119 .90b
277 .00b
173 . 006

Vorwohl.Portl.C.I18 212 .OObG
Warst-Grub. V.A 9 139 .00b6
Wenderoth. . 5
*1 i F 15 216 .25bO
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Georg war kein prinzipieller Gegner des Duells, aber er
wollte es nur für ganz schwere Konflikte vorgesehen wissen,
bei denen die Sühne des modernen Rechtsstaates als unge¬
nügend versagt, und die nur dadurch aus der Welt geschafft
werden können, daß einer der beiden Beteiligten diese Welt
verläßt.

Daß dem toten Vater das Recht des Duells, das in Georgs
Auffassung mit dem Recht, in bestimmten Fällen aus eigener
Machtvollkommenheit töten zu dürfen, vollständig zusammenfiel,
ohne weiteres zugestanden hätte, war ihm über allen Zweifel
erhaben.

War andererseits aber er selbst, ganz davon abgesehen, daß
cs ihm absolut unmöglich dünkte, die Waffe gegen den Stief¬
vater zu kehren, dazu berechtigt, jetzt plötzlich als Richter der
Eltern aufzutreten, ja handelte er überhaupt im Interesse des
Toten, wenn er dies seit so vielen Jahren begrabene Verhältnis,
von dem jener vielleicht nie etwas erfahren, wieder ans
Tageslicht zerrte?

Der eigene Sohn als Rächer der Ehre des Vaters im Zwei¬
kampfe mit dem Stiefvater!

Dieser Skandal in der Heimat und im Reiche, beider Na¬
men vielleicht mit den häßlichsten Verdächtigungen und Be¬
schimpfungen durch die breiteste Oeffentlichkeit der Presse ge¬
schleift.

So wogte es im Nachklang der psychischen Erregung des
vergangenen Abends in ihm unablässig hin und her, indes ihn
der Waldpfad bergauf, bergab langsam seinem Ziele entgcgen-
führte in dem träumenden Morgenfrieden des einsamen Forstes.

Hoch über ihm die sonnig durchflimmerte Wölbung der
stolzen Buchenkronen, die schlanken glatten Stämme fast bis
zum Gipfel hinauf mit zartem Flechtensamt hellgrün überspon-
nen; dazwischen zuweilen ein versprengter Eichenkoloß, schwere,
dicke Moospolster auf der geborstenen Rinde.

Dann wandelte sich allmählich der Charakter des Waldes;
eine weite Kiefernschonung trat zu beiden Seiten an den Weg
heran.

Zur Rechten über einer niedrigen Bodenwelle tauchte ein
Komplex von roten Ziegeldächern auf; wenige Augenblicke
später ritt Georg auf den Wirtschaftshof von Raulehnen ein.

Georg traf , wie vorauszusehen gewesen war, den Onkel nicht
zu Hause an, der Herr Baron , hieß es, sei noch auf dem Felde
und käme erst um elf Uhr wieder zum Frühstück herein.

Georg ließ daher sein Pferd nach dem Stalle führen und
ging selbst nach dem Gutshause hinüber, um den Onkel dort in
feinem Arbeitszimmer zu erwarten.

Das Gutshaus von Raulehnen war ein einfacher Bau im
Stile eines Landsitzes aus dem Anfang des neunzehnten Jahr¬
hunderts; auf stattlich gewölbtem Kellerraum ein kräftig geglie¬
dertes Hochparterre und darüber ein mansardenartiger Stock;
der Giebel mit dem Knauffschen Wappen wies noch ins acht-
zehnte Jahrhundert zurück

Ter kernhafte Baron von Knausf war ein abgesagter Feind
alles überflüssigen Luxus und Prunkes in feiner persönlichen
Umgebung; dagegen galten seine Wirtschaftsgebäudeund Jnst-
häuser als die besten im ganzen Kreise und das Gut selbst, das
nach dem Willen seines Besitzers einst Georg erben sollte, als
ein Mustergut.

Die Einrichtung des Arbeitszimmers, das Georg jetzt be¬
trat , war daher wie die aller anderen Räume des Herrenhauses
von der denkbar größten Einfachheit.

Ein altes bequemes Roßhaarsofa nahm die eine Wand an
der Tür ein, darüber ein vergilbter Stahlstich des alten Kaisers,
vor dem einzigen Fenster ein hohes Stehpult mit Schreib- und
Kontormaterial neben einem Bücherregal mit einer kleinen land¬
wirtschaftlichen Bibliothek; in einer anderen Ecke zur Seite einer
einfachen Nnßbaumkommode eine endlose Reihe langschästiger
Stiefel.

Ein Hauch traulicher Gemütlichkeit lag trotz des strengen
Arbeitscharakters über dem kleinen Raum.

Durch das dumpfe Fenster kam in regelmäßigen Absätzen
das dumpfe Stampfen der Oelpresse und der schnarrende Laut
der Holzschneidcmaschiue, von welchen beiden Anlagen die Trieb¬
kraft der dicht am Gute in beträchtlichem Gefäll vorüberfließen¬
den Radaune ausgenutzt wurde --

Georg warf sich in die eine ganz ausgesesfene Eicke des
Sofas und entnahm der auf dem Tische stehenden Kiste eine
Zigarre.

Er hatte noch eine volle Stunde auf den Onkel zu warten
und somit hinreichend Zeit und Weile, die Gedanken des Wald¬
weges weiter zu spinnen.

Doch bald machten der scharfe Ritt und die ungenügende
Nachtruhe ihre Wirkung geltend, unversehens hatte ihn unter
dem einstötnigen, einschläfernden Geräusch der Maschine ein
leichter Schlummer iMrmannt.

So fuhr er ganz verstört in die Höhe, als mitten in das
bunte Getriebe eines wüsten Traumgewirrs ein wohlbekanntes
Lachen hereindröhnteund er aufschauend die mächtige Gestalt des
Onkels vor sich erblickte, der, zwischen Sofa und Fenster stehend,
mit seinem breiten Rücken beinahe das ganze Zimmer ver¬
dunkelte.

„Ist das die Möglichkeit!" begrüßte ihn der Baron geräusch-
voll und stieß seinen derben Knotenstock wuchtig auf den Fuß¬
boden auf. „Während unsereins sich seit vier Uhr mit den
Polaken ärgert und auf den Feldern herum liegt, schläft der junge
Herr hier seinen Jammer aus ! Hast gestern wohl wieder ein¬
mal bei Gemballa bis in die aschgraue Pechhütte gekneipt? He!"

Mt diesen Worten reichte er ihm die Hand über den Tisch
und sah ihm mit gutmütigem Spotte in das überwachte Gesicht.

Georg strömte es heiß zum Herzen.
Wie ein Nebelspuk zerrannen plötzlich all die quälenden

Gedanken vor dem frischen, treuherzigen Wesen dieses Mannes;
ihm ward, als würden in einem trüben, dunklen Krankenzimmer
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aus einmal die Fenster geöffnet und unvermutet ein Strom von
Luft und Sonne hereingelassen.

Er wollte sprechen , doch die Worte blieben ihm würgend im
Halse stecken: kaum vermochte er den kräftigen Druck der breite»
Rechten des Onkels zu erwidern.

Dem scharfen Auge des Barons entging seine Bewegung
nicht : er trat näher an den Neffen heran und legte die Hand er¬
mutigend auf seine Schulter.

„Ist dir etwas verquer gekommen , Schorschchen ? " sagte er,
und ein Ton ungewohnter Weichheit klang durch seine Stimme.
„Du weißt ja , hier ist die Stelle , wo du dich stets ungeniert
aussprechen kannst ! Wenn ich dir helfen kann , ich bin jederzeit
zum Beistand bereit !"

Mt einem dankbaren Blicke sah Georg zu ihm auf , dann
, schüttelte er , alle Kraft zusammennehmend , die Unsicherheit und

Unentschlossenheit seines Wesens ab.
„Davon bin ich überzeugt , Onkel, " versetzte er mit fester

' Stimme , „daß du immer für mich zu finden bist , und ich werde
dir das auch nie in meinem Leben vergessen ! Doch in dem , was

' mich jetzt bedrückt , da kannst weder du noch irgend jemand an-
; der es auf der Welt mir helfen . Das muß ich ganz mit mir

allein abzumachen suchen !"
Er brach plötzlich ab , es schisst ihm auf einmal völlig unmög-

■ dich, mit dem eigentlichen Zweck seines Besuches herauszu¬
kommen.

Ein eigentümliches Gefühl der Furcht , daß er mit der Aus¬
sprache seiner Gedanken auch die Herrschaft über sie verloren
gebe , schloß ihm wieder den Mund ; zugleich auch hielt ihn eine
Regung von Scham ab . sich dem Onkel , wie nahe er ihm auch
stand , so mit seinem innersten Denken bloßzulegen , wie er die
Aeußerung eines so schimpflichen Verdachts gegen die Mütter
darstcllen mußte.

Der Baron war unterdes an sein Schreibpult getreten und
kramte dort unter seinen Papieren umher.

Die offenbar tiefgehende Erregung des Neffen hatte ihm
einen jähen Schrecken eingejagt , so sehr er sich auch nach außen
den Schein der Ruhe und Unbefangenheit zu geben mühte.

Sollte Georg ein unglücklicher Zufall schon jetzt die volle
Wahrheit verraten haben?

Der kalte Schweiß trat ihm bei dem bloßen Gedanken dieser
Möglichkeit auf die Stirn ; seine Hände zitterten ihm derart,
daß er eine Rechnung , die er ausgenommen , wieder niederlegen
und sich mit der Rechten fest auf die Pultplatte aufstützcn
mußte.

Dann aber machte die denkende Vernunft wieder ihre Macht
geltend : wie würde Georg in einem solchen Falle so ruhig und
doch immerhin gefaßt und überlegt jetzt in seinem Zimmer
sitzen!

Vergebens suchte er aus dem undurchdringlichen Gesichte des
Neffen das Rätsel , das ihm zuvor fast über die Lippen getreten
war , herauszulesen,

Georg , der allmählich seine volle Fassung wiedergefunden
hatte , wich sowohl während eines gemeinsamen Rundgangs durch
die Wirtschaft als auch später im Verlauf des einfachen Diners
allen dahin zielenden Fragen absichtlich aus und wußte die
Unterhaltung lange Zeit auf allerhand neutralen Gebieten,
Landwirtschaft , Jagd , Kreisklatsch und anderem , festzuhalten.

Erst als die alte Wirtschafterin den Kaffee servierte , lenkte
er seine Gedanken wieder auf das ihn trotz aller oberflächlichen
Konversation unablässig beschäftigende Grundthema des Tages
zurück.

„Würdest du mir endlich einmal aufrichtig Rede und Ant¬
wort stehen , lieber Onkel, " begann er mit möglichster Unbe¬
fangenheit in Ton und Haltung , „worin diese geheimnisvolle
Feindschaft zwischen meinem Vater und dem Baron Sinderode
ihren Ursprung hat ? "

Der alte Herr fühlte sein Herz ein paar Pulsschläge lang
schneller arbeiten ; seine Rechnung war also richtig gewesen,
sicherlich hatte Georg irgend eine schwere seelische Attacke durch¬
gemacht , die mit dem Drama im Hause Löhna in Zusammen¬
hang stand.

„Das weiß ich, ossen gestanden , ebensowenig wie du, " ver¬
setzte er nach langem Schweigen und blies aus seiner Pfeife
große Rauchwolken nachdenklich in die unbewegte Zimmerluft
„Dein Vater hat alle Anzapfungen in dieser Richtung stets mit
einer solchen Geflissentlichkeit überhört , daß ich meine Fragen
schließlich als nicht gern gesehen eingestellt habe . Du weißt ja,
ich bin absolut nicht neugierig !"

„Und hast du denn auch gar keine Vermutung ? "
Der Baron züchte die Achseln.
„Es ist nicht meine Art , mir überflüssigerweise anderer

Leute Köpfe zu zerbrechen ."
„Sie waren doch aber in der Jugend eng befreundet ? "

■± . »Das will ich meinen , sogar unzertrennlich wie Kastor und

1 Pollux , ich habe sie ja als Jungen gekannt . Dann gingen sie
beide zum Militär und waren ziemlich lange hier oben unsicht¬
bar . Erst kam dein Stiefvater und dann zehn oder zwölf Jahre
später der Sinderode wieder herauf . War eines schönen Tages
im Lande , kümmerte sich um keine Menschenseele , ließ sich bei
niemand blicken , auch bei mir nicht , der ich als Familienältester
doch wenigstens eine Anstandsvisite beanspruchen konm ».
Schließlich fuhr ich selbst einmal nach Sinderode hinüber , um
den Herrn gründlich ins Gebet zu nehmen . Indes ich traf dort
einen ganz fremden Menschen , der mich zwar höflich , aber sehr
kühl behandelte und mich, wenn ich ehrlich sein soll , eigentlich
schon nach recht kurzer Zeit wieder hinauskomplimentierte . Ich
hatte ihm allerdings vorher ein paar Liebenswürdigkeiten über
einige seiner Schrullen gesagt und , nachdem ich mir das von der
Leber geredet , im Grunde ja auch in Sinderode nichts mehr zu
suchen !"

Eine kleine Pause entstand.
Die behagliche Stille des Mittags hing in dem niedrigen

Gemach , nur ein alter Regulator tickte aufdringlich in den leisen
Flug der Zeit , und vom Hofe klang zuweilen ein helles Mädchen¬
lachen oder der schrille Schrei eines Kotschinchinahahnes herein.

„Nur noch eine Frage , Onkel !" nahm Georg mit etwas
unsicherer Stimme endlich die Unterhaltung noch einmal wieder
auf . „Kannte Baron Sinderode meinen verstorbenen Vater ? "

„Aber selbstverständlich !" war die Antwort . „Er und
Löhna standen als Leutnants in der Schwadron deines Vaters
und gingen in seinem Hause ein und aus ! Das ergab sich ja
doch auch zu natürlich aus der nahen Verwandtschaft der Sinde-
rodes mit - deiner Mutter !"

„Doch warum rührst du heut an all diesen alten Geschichten ? "
suchte er jetzt das peinliche Gesprächsthema abzubrechen . „Ich
ziehe mich zu meinem Nachmittagsschlafe zurück , denn mir fallen
sonst noch die Augen zu ! „Wenn du willst , kannst du dir es auf
diesem Sofa ja auch ein bißchen bequem machen ."

Der Tag neigte sich bereits seinem Ende zu , als Georg das
gastliche Gut wieder verließ.

Weder von ihm noch von dem Onkel war im Verlauf des
Nachmittags der Gegenstand der Kaffee -Unterhaltung nach ein¬
mal berührt worden , obwohl er , wie sie beide deutlich gefühlt,
als ein unausgesprochenes Etwas während der ganzen Zeit zwi¬
schen ihnen geschwebt hatte.

Georg hatte sich stundenlang durch die glühendheiße , schatten¬
lose Ziegelei schleppen und dann in eingehender Weise über di*
Vorzüge der neuen Coadkillwalzen und Dibbelapparate unteo-
halten lassen ; doch während er scheinbar interessiert dem lang¬
atmigen Vortrage des Onkels gelauscht , war er mit seinen Ge¬
danken weit ab gewesen von Ringöfensystemen und den maschi¬
nellen Verbesserungen zum Einsetzen von Rübenkernen.

Wie mit Polypenarmen zwang die Entdeckung des vergan¬
genen Tages seine ganze Denkrichtung immer wieder in die
Vergangenheit zurück.

Der tote Vater schien plötzlich greifbare Gestalt angenommen
zu haben , ihm in den letzten vierundzwanzig Stunden näher
gerückt zu sein als in dem ganzen bisherigen Vierteljahrhundert
seines Lebens.

Mit Aufbietung seines gesamten Erinnerungsvermögens
suchte er sich die wenigen Momente ins Gedächtnis zurückzu¬
rufen , die aus den spärlichen Erzählungen der Mutter über den
Verstorbenen in seinem Geiste haften geblieben waren.

Jetzt auf einmal tat es ihm leid , daß er gegen den Onkel
nicht deutlicher geworden '; der ganze Zweck seines Besuches war
schließlich verfehlt.

Allerhand abenteuerliche Kombinationen schwirrten ihm
durch den Kopf , immer mehr befestigte sich in ihm die Ueber-
zeugung , daß er mit seinem gestrigen Funde den Zipfel des Ge-
Oümnisses gelüftet habe , von dem ihm die Vergangenheit ver¬
schleiert dünkte.

Von Moment zu Moment wurde es ihm klarer , daß hier
Umstände vorwalten mußten , die ihm um jeden Preis verborgen
bleiben sollten , daß all diese verschlungenen Fäden in dem künst¬
lichen Dunkel zusammenliefen , mit dem ihm der jähe Tod des
Vaters anscheinend mit bewußter Absichtlichkeit von jeher ver¬
hüllt worden war. -

Georg hatte seinen Weg nicht wieder direkt nach Hause ge¬
nommen , sondern war an der Grenze des Löhnaschen Forstes
noch einmal auf die Rahnfelder Chaussee abgebogen , um den Rest
des Tages auf irgend eine Weise in der - Stadt herumzubringen;
er verkehrte seit einiger Zeit an der Stammtischrunde , die sich
allabendlich um den großen Mitteltisch in der Gemballaschen
Weinstube zusammenfand , weniger aus Neigung für die Gesell¬
schaft , die er dort traf , als aus dem Bedürfnis heraus , dann
und wann einmal andere Gesichter als daheim um sich zu sehen.

. . .. . . . Fortsetzung folgt, _ _ . . _



Dercksprnch.
6ln klein« , felbllerlabr’ner Sprudj
I[t mehr wett als «in gutes buch,
Das einet menlcbenfetn gefcbtieben
Und Io dem Leben fremd geblieben.

Eine gesprungene Saite.
Nach dem Russischen bearbeitet von E. K.

(Schlich) (NachdruckVerbote».)
Die folgenden Tage schützte ich Unwohlsein vor

und verließ nicht mein Zimmer , und als ich dann wieder
mit dem jungen Geigenspieler zusammenkam, war ich
gemessen und kühl in meinem Wesen, und obgleich sein
Blick fragend auf mir ruhte , blieb auch er zurückhaltend
und fremd.

Allmählich kehrte die frühere Unbefangenheit ick
unserem Verkehre zurück und wir musizierten nachwie vor.

Unterdessen beschäftigte sich mein guter Mann eifrig
mit dem Gedanken über die Zukunft des jungen Mannes.

„Wir müssen ihm helfen, aus diesem weltvergesse¬
nen Orte herauszukommen," sagte er. „Ohne 'jegliche
Anregung kann kein Talent gedeihen, wir müssen ihm
die Mittel schaffen, unsere Stadt zu verlassen."

Als ich mit ihm in diesem Sinne spracĥ war ich
überrascht, bei den ehrgeizigen Plänen , die er mir mit¬
geteilt, auf sehr wenig Beifall zu stoßen.

„Sie müssen fort, " sagte ich, „hier im rauhen Nor¬
den, bei dem geistigen Stillstände unserer hiesigen
kleinlichen Gesellschaft, müssen Sie zugrunde gehen.
Das pulsierende Leben einer Großstadt ist das einzige
Feld , auf welchem Genialität seine Würdigung findet."

Er hörte stillschweigend zu. „Ich kann nicht fort,
ich mag nicht allein sein," sagte er dann leise. „Niemand
in der ganzen Welt interessiert sich, fühlt für mich>
nur Sie , Frau Marussja , — nur Sie ganz allein ."

In seinen Augen standen Tränen , und ich fühlte
das größte Mitleid mit dem jungen Menschen.

„Sie haben sich an uns gewöhnt," sagte ich, „doch
es gibt überall gute Menschen, und der Künstler erobert
sich die Herzen."

Er schüttelte traurig mit dem Kopfe und schwieg.
Meinem Manne war es in der Zeit gelungen, ihn:

einige Stunden zu verschaffen, er verließ daher unser
Haus und siedelte in ein Gasthaus über , auch hatte
er einige Male für wohltätige Zwecke in Konzerten
mitgewirkt.

Woldemar teilte mir nun mit, daß er schon seit
einiger Zeit dahin wirke, dem jungen Menschen ein
Konzert zu arrangieren , damit er durch die Einnahme
einer namhaften Summe die Möglichkeit hätte , seine
Reise fortzusetzen. Viele Personen interessierten sich
bereits für den jungen Künstler und er hoffe das Beste.

Sverkof regte der Gedanke an das Konzert auf
eine Weise auf, die meinen Mann erschreckte.

„Wäre es doch nur schon vorüber, " sagte er zu
mir , „ich fürchte, daß er wieder erkrankt."

„Du bist zu ängstlich," meinte ich, „er ist nervös,
das wird sich geben."

Doch auch mir fiel sein verändertes , schlechtes Aus¬
sehen auf. Wir setzten nun das Programm auf, und
er bat mich um meine Begleitung bei zwei Stücken, die
er ohne Orchester spielte. Ich sagte zu und luic übten
nun fleißig, wobei mich der Gedanke, öffentlich aufzu-
treten , auch uicht wenig aufregte.

Alles ging nach Wunsch; das Haus war bereits
völlig ausverkauft , alle Vorbereitungen getroffen, einige
musikliebende Personen der Gesellschaft hatten ihre Teil¬
nahme versprochen und ein guter Erfolg schien sicher.

Sverkof befand sich in einer fieberhaften Ûnruhe,
kam mehrere Male des Tages zu uns herüber , ohne
länger als eine Viertelstunde zu verweilen, schlief wenig
und magerte zusehends ab.

Zwei Tage vor dem Konzert erschien er in großer
Aufregung und höchst verstimmt. Eine in unserer Stadt
hochgestellte Dame hatte sich erboten, das eine, mit mir
eingeübte Stück zu begleiten, und er befand sich des¬
halb in arger Verlegenheit.

Die Dame, die eine gute Klavierspielerin war,
durfte nicht verletzt werden, ich trat daher zurück und
wir beschlossen, dasjenige Stück, welches ich begleiten
sollte, erst am Schlüsse des Konzerts zu bringen.

- - Zwei Tage vor demselben fand die letzte Probe irck

Theater statt und mein Herz klopfte nicht wenig, alS
ich die Bühne betrat . Unser Stück ging übrigens sehr
gut, die Akustik des Saales war gut und die sanften
Töne der Geige klangen herrlich. Ueber das Orchestetz
ärgerte sich Sverkof jedoch ohne Aufhören ; zwanzig^
mal ließ er wiederholen, niemand konnte sich seines
Beifalls rühmen, und er befand sich in der schrecklichsten
Aufregung.

„So aufgeregt dürfen Sie übermorgen nicht seich
Anatole Fedorowitsch," sagte ich, als wir gemeinsam
das Theater verließen, — „ das geht nicht."

„O nein," erwiderte er, „übermorgen , wenn ich
vor der Menge spiele, kommt über mich eine Begeiste¬
rung , die mich alles übrige vergessen macht. UebriaenS
liegt mir jetzt nur an Ihrer Meinung , Frau Ma¬
russja, sonst ist die ganze Welt mir gleichgültig ge¬
worden . Sie haben Verständnis für Musik und sind
zu aufrichtig, um zu loben, wenn es nicht wirklich
.gut ist. — O ! wie soll ich die Trennung von Ihnen

-ertragen ?" Sein Auge schimmerte feucht, und ein un¬
endlich trauriger Ausdruck lag auf seinem Gesichte.

Ich gab dem Gespräche eine andere Wendung und
wir trennten uns an der Türe meiner Wohnung^

Endlich war der verhängnisvolle Tag angebrochen.
Ich befand mich vom Morgen an im Fieber , wiederholte
die schweren Stellen meiner Begleitung , doch fehlte
mir die nötige Ruhe dazu, ich sprang auf und be¬
sichtigte meine bereitliegende Toilette , konnte dabei aber
auch nicht verweilen und fand nirgends Ruhe.

Endlich brach der Abend an, und ich kleidete mich
an . Nachdem mein Mann meinen Anzug tadellos ge¬
funden, fuhren wir ins Theater , wo wir eine Loge
inne hatten . In kurzer Zeit war alles besetzt, der
Vorhang ging in die Höhe und Sverkof erschien. Lauter
Beifall empfing ihn ; er grüßte , erfrent über den frennd-
lichen Empfang , und blickte in unsere Loge. Ich nickte
ihm zu und mein Mann applaudierte eifrig . Es ging
wie ein Sonnenstrahl über sein bleiches Gesicht.

Nun wurde es still ; gespannt lauschte jeder auf das
jetzt beginnende Konzert von Mendelsohn mit Beglei¬
tung des Orchesters. Herrlich spielte er es in jedes
Hinsicht. Man fühlte, daß eine Begeisterung ihn be¬
seelte, die dem einfachen Instrumente Leben verlieh
und alle Regungen des menschlichen Herzens in ihren
mannigfachen Nuancen wiedergab. Spielend überivand
er die größten Schwierigkeiten. Er schien bald über¬
mütig zu lachen, bald neckisch zu kosen, jetzt ängstlich
zu flehen, dann glaubend zu hoffen, bis all die wider¬
strebenden Empnnbungen einer leidenschaftlichen Seele
in einer herrlichen Melodie zur Klarheit gelangten,
die großartig und hehr sich ausbreitete . Mich übcrkam
ein Gefühl erhabener Rührung , die mir die Brust
weitete und mich ans Herz packte. Ich fühlte , wie
Tränen in meine Augen traten und über meine Wangen
rollten . Er sah es und lächelte selig.

AlS der letzte Ton verklungen, brach ein Sturm
von Beifall los ; Sverkof wurde immer und immer
wieder gerufen, mußte immer von ^ euem danken und
grüßen , und uns fiel es auf, daß er bei seinem letzten
Erscheinen die Hand auf die Brust legte, als emvfinde
er- dort Schmerz.

„Ich fürchte, Marussja , er wird wieder krank,"
sagte mein Mann besorgt, „wäre das Konzert doch schon
zu Ende !"

Es folgten nun einige Vorträge anderer Künstler,
dann trat die Dame auf, die sich so freundlich erboten
hatte , Sverkof zu begleiten. Sie spielte vortrefflich,
und cr trug die liebliche, anmutige Weise mit vollende¬
ter Grazie und Feinheit vor. Nach einigen Nnmmern
für Gesang mußte die Reihe an uns kommen. Ich
verließ unsere Loge und beschloß, eine Tasse Tee zu
trinken , iveswcgcn ich mich in das für die Mitwjr-
kenden bestimmte Zimmer begab.

„Rede Sverkof zu, ein Glas Wein zu trinken," sagte
mein Mann , mich bis an die Tür begleitend.

In dem Zimmer fand ich zu meiner lleberraschung
nur Sverkof , die anderen hatten sich bereits nach Hause
begeben. Unruhig ging er auf und ab.

„Mein Mann läßt Ihnen raten , Anatole Fcdo-
rowitsch, ein GlaS Wein zu trinken," sagte ich, „Sie
sehen sehr angegriffen aus ."

Er antwortete nicht, sondern durchmaß das Zimmer
mit heftigen Schritten.
— Ein Diener brachte mir den Tee. den ick mit Be«



Hagen schlürfte, da er immer beruhigend auf michj
wirkt.

Plötzlich, ehe ich mich dessen versah, stürzte S -verkof
zu meinen Füßen nieder, umklammerte meine Knie
und bedeckte meine Hände mit glühenden Küssen. „Ma-
russja, Marussja !" rief er leidenschaftlich, „ich muß
es Ihnen endlich gestehen, . . . es läßt sich nicht mehr
zurückdrängen, . . . . es sprengt mir die Brust . . . . Ich
liebe Sie , liebe Sie über alles !"

„Mein Gott, " rief ich erschreckt. „Was ist Ihnen,
Anatole Fedorowitsch ! Stehen Sie auf. Sie wissen
Wicht, was Sie reden !"

„Doch, doch, ich weiß es ganz genau . Tag und
Nacht denke ich daran , — jede Fiber in mir , jeder
Pulsschlag sagt es mir , — ich kann nicht mehr ohne
Sie leben, Marussja !"

Entsetzt suchte ich mich von ihm zu befreien.
„Stehen Sie auf, Herr Sverkof," sagte ich fest,

-,die heutige Aufregung raubt Ihnen die Besinnung,
— Sie vergessen sich, Sie vergessen, daß Sie zu der
Frau eines anderen sprechen, der Ihr Wohltäter ist.".

„Oh , die Liebe Knut keine Schranken, " sagte er,
>,Sie, Marussja , verstehen die Seele eines Künstlers.
Sie fachen das heilige Feuer in mir an, . . . an Ihrer
Seite kann ich Großes leisten . . . nur durch die Liebe
wird das Genie fruchtbar . — Zusammen . . ."

„Genug !" rief ich empört , „Sie vergessen, Herr
Sverkof , daß . . . ."

Ich zögerte einen Augenblick, doch das harte Wort
mußte ausgesprochen werden, gleich, ohne Aufschub.
. „Sie vergessen, daß ich Sie nicht liebe ! Ich liebe
•meinen Mann über alles in der Welt. — Ich stelle
I niemand ihm gleich und habe für alle übrigen Men-

scheu, auch für Sie , nur Freundschaft zu vergeben.
— Wollen Sie sich damit nicht begnügen, dann lassen
Sie uns so schnell wie möglich auseinandergehen !"

Er starrte mich wortlos an, als könne er nicht
fassen, was er gehört.

Ich stand auf und verließ das Zimmer . Mein
Mann wartete bereits auf mich.

„Es ist gleich Zeit, " sagte er . „Wie verstört siehst
du aus , Marussja , hätte ich gewußt, daß es dich
so aufregen würde, ich hätte meine Zustimmung zu
deiner Mitwirkung nicht gegeben. Doch wo bleibt Sver-
kos, ich gehe ihn holen."

Er verließ mich, während ich mit gesenktem Kopfe
dastand. Zum ersten Male verheimlichte ich etwas vor
meinem Mann , und ein schweres Gefühl von Schuld¬
bewußtsein legte sich mir auf die Brust.

Die beiden Herren traten jetzt heraus . Mein Mann
drückte einen Kuß auf meine Lippen und ich. umarmte
ihn leidenschaftlich.

Verwundert sah er mich an.
„Sei doch ruhig , Marussja , es ist ja eine Kleinig¬

keit, wozu diese furchtbare Aufregung !" sagte er un¬
zufrieden.

Gewaltsam zwang ich mich zur Ruhe. Wir traten
auf. Ich hatte ein langes , schwieriges Vorspiel ; end¬
lich ging es zu Ende, noch ein Schlußakkord, dann
mußte die Geige einfallen.

Ich »Kebe den Akkord an und warte . . . Sverkof
schweigt.

„Es ist an Ihnen , zu spielen," rufe ich ihm leise zu.
Er steht unbeweglich da.
„Anatole Fedorowitsch," rufe ich, mich nach ihm

umwcndend, „Sie müssen beginnen !"
Er zuckt beim Laute meiner Stimme zusammen und

fährt mit dem Bogen über die Geige.
Eine schrille Dissonanz durchzittert wimmernd den

Raum . Ein Ach! der Ueberraschung tönt aus dem
Publikum herüber . Dieses gibt ihm seine Besinnung
zurück. Er rafft sich auf, fährt gewaltsam mit dem
Bogen über die Saiten.

Es folgt ein dumpfer Ton . Die Saite war ge-
Iprungen ! Zu gleicher Zeit quoll ei» dnnketroter Strom
aus dem Munde des jungen Künstler-?, über die Geige
herab, die seinen Händen entfiel, und er sank betvußt-
los auf den Boden hin.

Der Vorhang wurde sogleich herabgelassen, mein
Mann war gleich zur Stelle , und der Ohnniächtige Garde
in das Zimmer gebracht, wo er vor einer halben Stunde
die leidenschaftlichen Worte zu mir gesprochen.
—__Sobald er das äktßiiütteüi wieder erlangt , foro '.e

mein Manu für seine Uebersühruna in seine Wohnung,
dann kehrte er tief erschüttert nach Hause zurück.

„Dieses Mal habe ich keine Hoffnung, ihn am
Leben zu erhalten, " sagte er ernst, „mit Anbruch
des Frühjahrs wird er ausgelitten haben."

Leider bestätigte sich seine Ansicht. Ein heftigesfiebcr, das nicht zu bannen war, raffte rasch seinerüste dahin und ein quälender Husten raubte ihm
die Ruhe der Nacht.

Wir besuchten ihn beinahe täglich, und ich hielt mit
Mühe meine Tränen zurück, wenn ich die Verheerun¬
gen beobachtete, die die grausame Krankheit in dem
jungen Körper anrichtete.

Anfänglich schien er die Gefahr seines Zustandes
nicht zu erkennen. Er machte Pläne für die Zukunft,
wollte nach Petersburg und träumte von Ruhm und
Glück.

„Wenn ich berühmt geworden bin, müssen Sie nach
Petersburg kommen, um mich zu hören," sagte er zu
mir , „Sie können doch nicht immer in diesem elenden
Neste bleiben, und ein so guter Arzt , wie Ihr Mann,
findet dort ein ergiebiges Feld."

Die Szene im Theater wurde mit keinem Worte
erwähnt und ich hatte gegen ihn den früheren freund¬
schaftlichen Ton wieder ausgenommen.

Einige Wochen waren hingegangen. Eine milde
Luft verkündete das Nahen des Frühlings und der
Schnee schmolz unter den StraWn der Märzsonne.

Sverkof lag matt mit geschlossenen Augen in den
Kissen, als wir in sein Zimmer ttaten . Man hätte
denken können, das flackernde Leben wäre bereits ent¬
flohen, doch beim Geräusche der sich öffnenden Tür
wandte er uns den Kopf zu, und ein ' schwaches Lächeln
glitt über die abgemagerten Züge.

„Ich wartete schon auf Sie, " sagte er, „weil ich
eine Bitte habe. Seien Sie so gut, Frau Marussja,
schicken Sie mir meine Geige, jch muß spielen, muß
üben, sonst vergesse ich alles — nun muß ich doch
bald fort ."

Er sprach so leise, daß ich ihn kaum verstehenkonnte.
„Gewiß, " sagte ich, „Sie sollen sie haben, sobald

Sie wünschen."
Erschöpft lag er wieder mit geschlossenen Augen da.
Nach einiger Zeit ergriff er meine Hand und sagte

kaum hörbar : „Marussja , — zulvcilen glaube ich, daß
— . ich sterbe."

Dabei sah er mich prüfend an.
Ich wußte kaum, wie ich die hervorbrechenden Trä-

. nen zurückhalten sollte. Zum Glück kam mein Mann
mir zu Hilfe, indem er ihm Mut zusprach.

Längere Zeit lag er bewegungslos da. Mein Mann
machte mir ein Zeichen und ich erhob mich.

„Wollen Sie schon fort ?" fragte der Kranke, „nun
leben Sie wohl ! — Vielleicht zum letzten Male , Frau
Marussja !"

Ich reichte ihm meine Hand, die er küßte, indem ich
versprach, morgen wiederzukommen.

Als ^ ich bereits die Ausgangstür erreicht, rief er
leise: „Frau Marussja , geben Sie mir noch einmal
Ihre Hand !"

Ich kehrte an sein Bett zurück, erfaßte mit meinen
Händen seinen Kopf und drückte einen Kuß auf seine
bleiche Stirn , indem die Tränen über mein Gesicht
stürzten.

Glücklich lächelnd, mit seligem Ausdrucke in den
Zügen , begleiteten mich seine Blicke, bis rch das Zmu,
mer verlassen. „ , , _

Noch an demselben Tage verlöschte das junge
Leben und der arme Dulder hatte ausgerungen.

ibRlie WelsiiT
für Damen inrd Herren

Adelheidstvatze L0.
Erstes nnd vornehmstes Jnstitnt am Platze.
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